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Eisenbetonbau oder Eisenbau?
(fortsetzung zu Nr. 78.)

Wenden wir uns im folgenden noch kurz den von Herrn
fischmann erwähnten Mängeln des Eisenbetonbaues zu. Es
wird in dem Vortrag angeführt. daß es in der Berechnung der
E:isenbetonkon
truktjonen selbst noch manche dunkle Punkte
gIbt Solche gIbt es allerdings. Aber allch in der Statik der
lOisenkonstruktionen gibt cs derartige dunkle Punkte und
zwar unseres Erachtens in noch größerer Anzahl wie im
lOisenbctonbau. Nur besteht ein Unterschied darin daß der
Eisen betonbau von Anfang an bestrebt war. durch umfang.
reiche und kostspielige Versuche seine "dunklen Punkte" zu
beseitigen, während man dies in gleicher ""'eise von dem
Eisenbau bis vor Kurzem nicht sagen konnte.

Die Entstehung und Entwickelung des Eisenbetonbaues
fällt in eine Zeit, wo die eben entstandenen und rasch zu
großer Blüte gelangten Materialprüfungsanstalten die Er­
kenntnis der MateriaJeigenschaften auf Grund wissenschaft­
lich durchgeführter praktischer Versuche in den Vordergrund
des wisscnschaitlichcn Interesses rückten und dadurch den
Boden fÜr die glänzende Entwickelung der modernen Tech­
nik und der technischen Wissenschaften schufen. Der Eisen­
betonbau hat von seiner Entstehung an von den neuen Ein­
richtungen Gebrauch gemacht um auf möglichst kurzem und
einwandsfreiem \Vege in das Geheimnis der Wirkungsweise
der nenen Verbundkonstruktion einzudringen. "Die Theorie"
folgte der Praxis und baute sich auf dieser auf; sie hatte ver­
schiedene Wandlungen durchzumachen, um den jeweiligen
Stand der versuchstechnischen Ergebnisse gerecht zu wer­
den. Daß diese Entwickelung noch nicht abgeschlossen ist,
ist einleuchtend; bekanntlich entfalten die Ingenieure und

-Uelehrten fast aUer Kulturvölker gerade auf diesem Uebiete
eine noch nie dagewesene Emsigkeit. Die Theorie steht
heute, mag sie auch "dunkle Punkt>:.': noch en'thcdten, auf dem
sicheren Boden der versuchstechnischen Erforschung und
nur hieraus erklärt es sich, daß der Eisenbetonbau trotz
seines jugendlichen Alters sich heute an Aufgaben heran­
wagen kann, die an Kühnheit und Schwierigkeit von den
Eisenkonstruktionen kaum übertroffen werden

Die Entwickelung des Eisenbaues war eine wesentlich
andere. Ihm standen an der Wiege nicht die Hilfsmittel zur
Verfügung, die oben erwähnt sind. Auf mehr oder wenig
r
rein mathematisch physikalischem Wege mußte man eine
Theorie aufi;Jauen, die zwar exakt in ihrer Entwickelung
keinen Nachweis für ihre übereinstimmung mit der Wirklich­
.keit erbringen konnte. Als dann später die MateriaJprüfungs­
.ans.talten aufkamen, war die Theorie bereits zu einem Dogma
geworden, an dem zu rütteln niemand einfieL

Vv'ie nötig dem Eisenbau die Durchführung praktischer
Versuche tut, erheUt am besten aus den Versuchen. die lierr
Baudirektor von Bach über die wirkliche Tragfähigkeit von
U-lOisen durchgeführt hat. Die Versuche sind veröffentlicht
in der Zeitschrift des Vereins deutsch
r Ingenieure, Jahrgang
1909, Scite 1790, Jahrgang 1910, Seite 382 und haben be­
wiesen, daß die tatsächliche Widerstandsfähigkeit von
LI-Eisen bedeutend geringer ist, als die berechnete und zwar
beträgt das weniger der Widerstandsfähigkeit gegenüber der
Rechnu
g beispielsweise im Falle der Belastung in der Ebene
der senkrechten liaupiaxen 8 bis 34 v_ Ii. hei Profilen 10-30.
Wer hat in die Richtigkeit und Zulässigkeit der Berechnung
dieser Träger, die zu den elementaren Kapiteln der tech­
nischen Mechanik gehärt, Zweifel gesetzt? Was für über­
raschungen wird man erst erwarten müssen, wenn Versuche
mit größeren Niet
onstruktionen durchgeführt werden!

Es ist daher sehr zu begrüßen, daß der Verein deutscher
Brücken- und Eisenbauanstaltcn neuerdings mit erheblichem
Geldaufwand größere systematische Versuche mit Eisen­
konstruktionen durchführen läßt. Die "dunkJcil Punkte" wer­
den dann in die Erscheinung treten und die Möglichkeit zu
ihrer Beseitigung gegeben sein, Die Eisenindustrie holt hier­
durch etwas nach, was sie unseres Erachtens früher schon
hätte 'tU11 sollen.

Unsere Erkenntnis von den inneren Spannullg:en und der
wirklichen statischen \\'irkungsweise der Ko
struktionen
wird immer bis zu einem gewissen Grade Stückwerk bleiben,
Wir werden uns stets damit begnügen müssen, wenn die Er­
gebnisse und Erfahrungen der Versuche und der praktischen
Anwendung die Richtigkeit der theoretischen Betrachtungen
u
d de: hie
bei gemachten Voraussetzungen bestätigen. Daß
dies bel1l1 Elsenbetonbau mindestens in demselben Maß(: zu­
trifft, wie beim Eisenbau, dürfte der obige Hinweis auf die
Entwickelungsgeschichte des Eisens und des Eisenbetons dar­
getan haben.

Die Tatsache, daß es doch allmählich eine ungeheure
Anzahl von Eisenbetonbauwerken aBer Art .Kibt, welche den
Beanspruchungen, für die sie gebaut sind, vollkommen
Widerstand entgegensetzen und dies sogar auch dann noch
tun, wenn die Beanspruchung die Grenze erreicht oder gar
übertrifft, für welche die Bauwerke berechnet worden sind
muß auch dem Laien zur GenÜge beweisen, daß die Eisen
bc
onbal1weise trotz der "dunklen Punkte" an Standiestig­
kelt und Sicherheit keiner anderen Konstruktionsart nach­
steht, sondern dieselben gerade hierin, wie schon oben er­
läutert, fast durchweg Übertrifft. Der Sicherheitsgrad der
Eisenbetonbau werke vergrößert sich noch im Laufe der
Jahre durch die fortschreitende Festigkeitszl1nahme des
Betons, während bei Eisenhauausführungen die Sicherheit
nicht ZU-, sondern höchstens abnehmen kann. Die .Krößere
Masse des Eisenbetons schÜtzt ihn gegen die formäncterun.K
zwciter Ordnung und die dadurch bedingten Nebenspannun- .
gen. Das größere Eigengewicht und die monolithische Bau­
weise befähigt ihn, sowohl den statischen \Virkungen, wie
auch den dynamischen Einflüssen einen größeren Widerstand
entgegenzusetzen, aJs dies eine Eisenkonstruktion vermag.

Es ist uns kein faH bekannt geworden, in welchem die
richtige Anwendung der amtlich vorgeschriebenen und heute
iiberaJl üblichen Berechnungsweise dem be'treffenden Bau­
werk nicht die nötige Sicherheit gegeben hätte. \Vo in ver­
einzelnen fäHen ein EisenbetonunfaU auf eine falsche Berech­
nung zurückzuführen \var, war die Jetztere immer derart daß
sie auch bei jedem anderen Baustoff den .einsturz he'ibei­
gefÜhrt hätte_

(Fortsetzung folgt.)

Elfter Tag für Denkmalpflege.
(Nachdruck verbotenJ

+ Zur 11. Tagung für Denkmalpfleg'e sind nicht nur
Teilnehmer aus allen Teilen Deutschlands, sondern auch
aus Osterreich und der Schweiz erschienen, Den Vorsitz
führt rlelT Oeh. Hofrat DL v. Oechelhäuser-Karlsruhe.
Nach den Üblichen Begrüßungsansprachen auch an die
Verireter des Ministeriums erstattete der Vorsitzende den
Jahresbericht, aus welchem hervorgehoben sei, daß bej.
E_ A Seemann-Leipzig der erste Band der Denkmalpflege
erschienen ist} der einen Auszug aus den stenographischen
Berichten des Tages für Denkmalpflege darstellt und 9 Mk
kostet Er behandelt die Vorbildungs - und. Stl1fragen,
Oesetzgebung, staatliche und kommunale Denkmalpfege.
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Über praktische - ))enkmftl­
pflege gelesen werde, was als
erfreuliches Zeichen für die
wachsende ' Wertschätzung

. der Bestrebungen begrüßt
werden könne. Die rechte
Denkmalpfege bemhe auf
der Erkenntnis der Welt
Redner ist der Ansicht, daß
bei uns zu viel von Kunst
und zu wenig VOll liand­
werk die Rede seL Im
Unterrichte der Architekten
komme das Handwerkliche
der Kunst) ihre konstruktiven)
praktischen und allgemein
kÜnstlerischen Grundlagen
zu kurz_ Auf den Dcnkmal­
pflegetagen verstummen die
Klagen nicht/, daß unsere
Den kmäler nicht allein g-egen
böswil!ige Zerstörung, son­
dern auch gegen die Herstel­
lung wohlmeinende!" Archi­
telden zu schützen seien) und
das wird nicht aufhören) bis
man sich entschließt) auf den
Tec.:hnischen Hochschulen
das Handwerk wieder zu
Einen zu bring eu und da­
rauf verzichtet, durchschnitt­
begabte Leute zu Pseudo­
KÜnstlern zu drillen_ Die
wichtigste Aufgabe sei aller­
dings) bei der Jugend Ver­
ständnis und Liebe zu Denk­
mälern zu wecken lind das
aufrichtige Bestreben, für ihre
Erhaltung zu sorgen. Der
Vortrag wurde sehr beifäJ1ig
aufgenommen. Im Anschluß
an diese AusfÜhrungen for­
derte Amtsrichter a_ n DI-.
BI-ed t - Bannen entsprecll­
en d e V orl esungen fÜr] uristen_
Ebenso wÜnschte Pmfessor
v. Lange- Tübingen, wO an
der Universität schon Vor­
lesungen Über die Denkmal­
pflege gehalten werde, die
besonders von Theologen,
weniger aber von Juristen
besucht werden.

Da bei der Debatte die
Wichtigkeit der Mitwirlwng
der Theologen bei del- Denk­
malpflege/ namentlich der

Landpfarrer, betont wurde, referierte Herr Geh. Baurat
\X'albe-Dannstadt Über "Mitwirkung der Geistlichkeit
bei der DcnkmalpfJegc ll . Er hob zllnächst hervor; daß
die meisten Geistlichen für die Denkmalpflege sellr be.
geistert seien und daß mit der EinfÜllrung in das Vel"­
stiindnis der Denkmalpflege ein lebhafter Wnnsch in
i rfÜllul1g gehe. fü!" die Vorbildung sei das Seminar ge­
eigneter als die Universität. FÜr ältere Geistliche bleiben
die persönliclIe Einwirkung der Denkmalpfleger, Ferienkurse
Lind Besllc!J der Scminarkurse , Vorträge auf Pfarrerver­
sammlungen und nicllt zuletzt die Pressc. Bei dem Ent­
gegenkommen der geistlichen Behörden sei zu erwarten,
däß allmälllicll Überall besondere Denlnnalpflegekurse ein­
gerichtet werden_ So werde ein verständnisvolles Zu­
sammenarbeiten zwisclien Geistlicllen Lind Denkmalpflegern
zum Segen der Kirchenbauten und zur Förderung der
Denkmalspflege Überhaupt erzielt werden.

------ 60  -­.
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Der Verband deutscller Kunslgewerbevereine hat
seinen Mitgliedern folgenden Beschluf) unterbreitet, der
auch den Bestrebungen des Tages für Denlonalpfcgc cnt­
spricht lind lautet:

,l)en Kunstgewerbevereil1cn wird empfohlen tatkräftige
Mitatbeit an den Bestrebungen des Denkmalschutzes und
des modernen StIidtebaHcs, an der Abfassung von Orts­
statuten gegen die Verunstaltung VOH StraBcn usw. und
an der Erweckung des allgemeinen Interesses fLir diese
fragen. Es ist darauf hinzuarbeiten, daß man mit soge­
nannten Erneuerungen an aHen Baudenkmälern, Ruinen
l1SW. aufhöre, vor alJen Dingen alte Baudenkmäler in il1rer
Erscheinung unangetastet lasse.' 1

Den ersten Vorlmg hielt l-lerr Regierungsrat B lun ci<­
Berlin Über ,,1-1ochschulunterricht und Denkmal­
pflege"; CI' wies darauf hin l daß seit 3 Jahrcn im
Auftrage der preußischen Unterrichlsverwaltung an der
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Von Bedeutung waren auch die Ausführungen des Herrn

Professors Dr. v. Lange- Tübingen über die "Restau­
rierung mitteJalterlicher Skulpturdenkmale"_ Die
von ihm aufgestellten 9 Leitsätze sollen in der Denkmal­
pflege abgedruckt werden. f-s wird darin verlangt, daß
mittelalterliche Denkmäler nicht schonungslos der Witterung
preisgegeben  verden. Bei ihrer Erhaltung sind nur die für
die Konstruktion notwendigen BestandteiJe zu ergänzen,
Bemalungen zu vermeiden, namentlich bei kleinem Denk­
mäJern, die aus dem Freien entfernt und in einen ge­
schützten Raum- zu bringen sind, wo es angängig erscheint.

Nur dekorative Denkmäler müssen an ihrem Orte ver­
bleiben, weil sie dort am besten wirken. Sind die Denk­
mäler schon sehr hinfällig, dann soll man an ihre Stelle
neue setzen, die sich der Umgebung anpassen.

In der Sch1ußsitzung berichtete vor Eintritt "in die Ta,Kcs­
ordnung trerr Professor Dr. K 0 11 wen t z vom \Vpr. Pro­
vinzialmuseum über vorgeschichtliche Anschanungsmitte1 in
den Schulen. Da Originale nicht in Betracht komITIen können,
sind ffir Westpreußen 6 Wandtafeln mit Abbndnngcn  np;c­
fertigt, die in meheren tausend Stück verwendet werden. In
der Kaiserlichen Majolikafabrik zu Kadincn werden Omcn,
Vasen nsw. aus vorgeschichtlicher Zeit nachgebildet l111c1
.sollen znr Anwendung im Unterrichte  cl;:1I1gen.

Bei Erstattung des Geschäftsberichtes teilte der Vor­
sitzende mit, dan mit dem BUßl!e fÜr Heimatschut;;; ein Über­
einkommen getroffen ist. a]]e z\vei Jahre gemeinsam zu ti!f(C!l.
In dem von einem Ausschusse. Jestzusetzenden Statutc wer­
den die Verbindlichkeitcn dargelegt werden. Die Versamm­
ll1ng stimmte dCI\] Beschlusse. einmÜtig ZI1.

Nun teilte Herr l)ompropst D r. D i t tri c h - Fraucnbllrg
mit, daß cr im AI1Itrag-c des Herrn Bischofs von Ennland Cl'­
:,chicnen .sei, um aus den Beratlln. en Al1rcg\1n  und Beleh­
rung zu schöpfcn. Dann hielt Herr Professor Ur. f. R CI t h _
ge n- ßcrlln den ersten Vortrag ÜbCT: "Versuche mit Siein­
erhaltungsmitteln". - Seine AÜsfÜhrÜngcn wurdcn durch
g-raphische Darstellungcn veranschaulicht lIud liefcrten dcn
Beweis, daß durel1 Impräzierung mit MagnesiL11JlfllJat. ßiel1ClI­
wachs u. a. Mitteln bei K llk- IImI S,mdsteindenkmälcrn ein
gewisser Schutz gegen Verwitterung- er jclt werden könne.
Die Versuche seien aber erst zwci Jahre alt und lasscn noch
kein endg-Ültiges Urteil Über die F:doJg:-c zu. Das werde erst
11ach 20 bis 30 Jahren der F<111 sein. Einc Erörkrung 1<111d
Übcr diesen Gegenstand nicht statt.

Sehr eingehend berichtete Hcrr GCTleratkon<.;crvntor
D 1'. Ii a ger - MÜnchen Über: "Einfluß eier Vegetatiml anf
die Baudenkmäler". Er unterschied drei P!anzcJ1. rJlPpcn,
näm]ich 1. solche, welche auf Steinen und 1\hlucm. 2. die am
Fuße des Bm1\verkes und 3. solche, die in der N{ihe desselben
wachsen. Die erste Gruppe, alls Flechte11. Algen, Pilzen.
Moosen bestehend, trage zur malerischen \\lirkllng- der Bau­
werke nicht wenig bei. Moose und f'lechten schaden dem
Mauerwerken nicht. Auch der Efeu als ScJ!!inggcwächs sei
viel verbreitet. An zahlreichen Beispielen wies Redner nach.
duß der Efeu im großen und ganzcn unschätlJich sei. ja unter
Umständen nützen könne. IndcssclI habe der Efeu auch Üeg­
ncr und wirl(e direkt schädlich, falls das Mancrwcrk locker
sei. Dem wilden Weine sei der amerikanische vorzuziehen,
der nicht so stark wurzele. sich im Herbste nicht so leicht
entbJättcrn und durch sein leuchtendes I\ot dem Auge a11­
genehm sei.

Bäume wirkteIl nur datm schädlich, WelllJ  ie dem lYbllcr­
werk zu nahe ständen, so daß nicht Luft und Licht geniig-end
Zutritt hätten. Ruinen könnten durch  illige wenige B iumc
zn guter Wirkung gelangen. In das Mauerwerk mief in die
fundamente dringende \Vurzeln verursacheu SpriiJJge. l isse,
Spalten und bringen das Bauwerk sogar alls dem Lote.
Pflanzenwllchs und Bauwerke stehen in gegenseitig:en ki!J1st­
lerischcn und technischen Beziehiingen. Den richtigen Aus­
gleich zu finden, sei Sache des persönlichen Talentes.

Im Anschlusse an diese Ausführungen sprachen die
Herren Konservator Proie sor D 1'. (} r E1 cI J1l a l1 n - Stuttgart
und Landesbam-at Prof. 00 eck e - Berlin tiber: ..Denkm<1!­
schutz und gitrtnerische Anlagen", Dcr Grundgedanke bei der
I efcrate laßt sich dahin zusammenfassen, daß gärtnerische

Anjagen zum Stadtbilde so nötig seien, wie reine Luft für die.
Gcsundheit. Der Iiausgarten ist die Erweiterung des Hauses;
der StraRengarten die Erweiterung der Straße; der Stadt­
garten die Fortsetzung der Stadt im Sinne der Auflösung.
Gärtnerische Anjagen müssen sich in ihrer Gestaltung der
stren ern und freiern GestaIilmg der Architektur anpassen,
und sich nach der Gestaltung der ErdoberfWche richten.
Schließlich machte Redner noch Bemerkungen über Ranken­
\vert, Blumenerker, Terrasen HSW. und verlangte, daß fried­
höfe unter allen Umständen geschÜtzt werdelI mÜssen, weil
sie Denkmä!er fÜr die Gesamtheit der Vorfahren seien.

Als Ort der nächsten Tagung wurde S a I z bur g ge­
whhit.

So ist auch die 11. Tagung von reichen t:rfolgen begleitet.
Die Pflege der Baudenkmäler in Verbindung mit der Natur
findet immer mehr l:3eachtuJ1g-, und darum murs es freudig be­
grÜßt werden. daß verdiente Männer das Verständnis dafür
in die breitesten VoLksschichten tragen.

Doppel- Landhaus
in Ostseebad Schilksee.

Architekt (8. D.1\.) Carl Reimers in Kiel.
(Abbildl111gen auf Seite 606/ 607 und 609.)

Die Besitzer dieses Doppel-Landhauses sind Stadtrat
Rauscher und Marine-Oberbaurat Prof_ Klamroth.

Der Grundriß ist so angeordnet, daß er die Bedin­
gung erfüllt: von den t lauslauben beider Wohnungen Aus­
blick auf das j\\eer zu haben. Eine zur SLraßenflucht senk­
rechte Mitleiwand scheidet die Wohnungen bis unters Dach_
Seide Wohnungen sind voneinander gänzlich unabhängig;
ihre EingÜnge liegen auf verschiedenen Seiten und die
beiden KÜchenausgänge sind durch den Gartenzaun ge­
trennt Die Größe und AnNdnung beider Wohnungen ist
nahezu gleich. Im Erdgeschoß enthalten sie je eine ge­
räumige \Vohndiele mit anschließender Hauslaube, KÜche
mit Speisekammer und den Abort Unter der KÜche sind
zwei kleine Kellerräume vorgesehen_ 1m Obergeschoß be­
finden sich zwei kleine Ziwmer mit Austritt lind im Dach­
geschosse z\'V'ei nutzbare Bodenkammern.

Die Bauausführung ist durchweg gediegen und ein­
fach. Die 1\ußemv'ände sind mit grauer Terranova ver­
putzt und die sichtbaren Holzteile weiß gestrichen_ Das
Dach ist mit grauen holJändischen Pfannen gedeckt. Die
Fußböden der Wol1l1räume sind Liholeum auf Beton-Draht­
geflecht zwischen Balken_

Die Baukosten betrugen 17000 Mk

Verschiedenes;
Behördliches, Parlamentarisches usw.

Aus dem Etat der preußischen BauverwaJtung für das
kommende Jahr wird offiziös gemeldet: Obwohl bei den An­
meld/lugen zum t:tat fÜr 1911 von seiten der Bauabtcihmg; des
Ministeriums der (jjfentlichen Arbeitel! sdJOn der wenig; giin­
stkell Finanzhc e il1 Preußl.':1! l-(l'ehmmg getragen ist, wird
wnhrscllCil1lich auch n)1j die:"eJ1 AnmeldJlIlgen noch ein Teil
t;l'stricllcn "\vcn.lcll. weil nm die allerdring!ichsten Aufgaben
fÜr das Iltichste Jahr in Frage hOIllmt'n können, wenn die Aus­
abcll 1IIit den zn erw:lftcndell Einml.lllnen in t:inkbng ge­
bracht we.rden S0!1L'11. Lme': diöc'1! Umstünden cliirften forde­
rungen fÜr NeubautC'1l 11 1, in :,:d1r Umhlng im Etat
enthalten sein. Aher' Se1b5t h:.i dt:'1I in Angriff genom­
menen Bauten \\"t:rdl'Il cEi..' l\, h'lI iiir das nÜchste Jahr sich in
bescheidenen CJrcnZt'll ha!tei!. Fluer den !leuen Aufgaben der
ßallverwaHnng, iHr die der niicl1sre etat eine erste R.ate an­
fordcrn wird, nilIlIllt cin für Posen geplanter großer U!I1­
schlagshaien ein besonderes Inkrc:ssc in Anspruch, weil er
fÜr die ganze inuustriellc Entwicklung der Stadt lind damit
<lUdI dlT Provii1z nm p;roßer Bedeutung werden dürfte. Die
sehr scl]\vicri e Finanzierung des Unternehmens' darf als ge­
glÜckt QJ1 eSeheH wc::rden. und es bedarf nur noch eines Be­
schlusses der städtischen Körperschaften in Posen. Der Ameil
des' Staates an den Kosten des Baues, fiir elen die EntwÜrfe
bl:rcits fertig gestellt sind, dÜrfte; sich aUI mehr als zwei MiI!io­
aCH belaufen.

(fortsetzung Seile 60S.)
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Verbands-, Vereins- us\v.  Angelegenheiten
Deutscher ..\rbdt chQrbuIld fiir das Bang-cwcrbe. (Mit­

;\111 29. ScPtt::llIbcr JQHÜ A1I1 Dienstag:.
den d. J. 11;]( im Axc-hitckh.'TI lial1sc in ß<:rhl1
l'i!k' Sitl.!JI1 - des n<.':S 1!nt\'orsraw,k.s  UUg"CfUlldcl!, in der ZIl­
!ddIS! Kid. BaUl-at Felb-ch-Berlii1 1111t! ](g"1. Banrat
r:I1ht:-L.'ipl.fg tk'l! \'or"itz fÜhrte. waren -H) Herren.

t:,.:. \\ nrdel1 folgcnde ßcschliissC' g-cfaßt:
Zu Punkt 1 der Tag-esnl.duu!1g: \V c 11 r s c 11 atz:

"ner Bundes\"orsr;\ud beschHdH, (kr uächsten on1cllt­
h..:hc!I rl;1!1Ptn?-rs mH11nng Satznngsämknlug"cl1 zur &.11­
Jlahm  zn l.'HlPil'hkn. \\"ckhc die Bildung- l1ud Vcrwcmlt!T1K"
,,"inl's \"(1lJ der Zentra!stdlc zu \"Crwalrcndcll \VClltsclwtzcs
il\r del1 Pl'lItsdll'1l .-.\rbeit .ebcrbul1d fiir d;:ls Baugcwcrbe
hctrcik'J1.

f r hat die H(.)hc die'\cs \\'chrschatzes vorbelwlWch der
nl'l1l'h1l1i:;,:-!11!. . der tt:wph"crslImmluI1g Huf 1 Mi1lioH Marl(

!!IhJ in Aussicht genOl!lnlCil. diese S1\I1I1!ie dmch
Mirglfederbcitriigc in dCH Jahrcn 1910,191 L J0J.? ;1uflllbrinj.;cl1. .

/);1'; bedingt bc] 2l non ßU!1clcsnJitglicdcrn etncn durch­
,,,c:lll1inlkhcl1 Beitrag \'011 ]5 Mark pro Jahr.

Den ßczirk.,- lind direkt ang-eschlosscnen Onsverbiill­
LIeH soll es i!bcr!a scn sein. ob sie die Beitr[jg-c in  leichcr
liol1e einziehcn odcl' n,\d1 Jer Lcistu!lg'sfähigkeit der Mit­
dil'dcl abs1ufl'JI \\'ollcll  .':Jic sollcl1 fill" jedes der Jahre
191o, 1911. 1912:111 dcn B11!ld .',ovid 11m! 15 Mark ;:Ihfiihrcn,

besitzen. Ikr Btlndesvorstand cnmcht
fÜr uas Jahr 19]0 lYlö lichst SdlOll

101 kCdl'll Vierteliahr Jahres einzuziehen und an die
noch \.on lkr BII-nde 1citul1g 1;U benennende Ballkstel1e Zu

die l(cgc]nng- der Verwendung' von Ge1c1cf11 eies
\Vehrsdwtzcs wird der Vorstand der ilÜchstciJ ol.elentJichc11
Hanptn:rs<illlll1ll1l1g Vorschläge rnadlf.:n ulld dL!bei cm])­
TL'hlrn. dan elen ßczirks- lind dem Bunde direkt nnze­
c:hl(\sscnl'!1 Ortsn:rbiilldcn bis 1.11 70 V. H. der von ihncn

ßctrü e  cgCbClll'llfalls zlIr freien Vcrfilgung'
SO)]CI1,"

211 PI1Jlkr 2 der Ta.!.!,esordl1un : Ab s c 11 I u ß eI c r Ta r i f­
\. (' I I rii {!; e:

..Der Verstand crkWrt sich dalllit cinverstanden. daR
die \'on den Verbanden <-lbgc cl1losscncn neuen Tafifver­

l1lmmchr \'on den Zelltralorganisationen genefUlli.c;"t
uildurch in Geltung  csetlt werden:'

Ln PUlIkt :) der Tag-c.sordl1l1llg: Z e]] t ra I sc]] i c cl s­
,':.:, l' r ich t:

.\b Vertreter des Arbeitg-cuerbum]cs g-cmÖß   5 eies
Hnc! deren stii/1(Ii e St(1)vcrtrcter werden

die ßcisitzer: Enke-Lci]Jzi , ßchrclls­
Liisclit'r-r\ankfurt a. M., \\1olfr11111 - Rreslau.

1, Stdl\'{:rtn.:tel : Nonck-Drcsden. Heinig;-Rostock. Maiwe,Q;­LIIJ. l'1!drcer. 2. StcIJvcrtrcb:r: fc;l!cr­Illeit:r-Mii!ll:!WI1. Kartlllaml­
1)0\l:11.

Zn Flink () eier Tai{l'sordnung: f(c.; h Tl 11 11 g 5 P r ii fun g s­
K (J 111 jJ1 i:-'5 ion:

,\Is dritks Mitglied der J(echl1uiJ.l spriifuJJ.l s Koml11issjon
\\ ird MNr Uanzlin J\'l<H c!l:b!lrg  e\Viihlt.

LII Punkt 8 dl'r Tagl:sordnllng: ß l' ton b <111 - A r bei t­
.  l' b er\' (; r h Ü 11 (I :

Zur nikhsten Sitzung des Ocschiiftsfiihrendcn Äus­
'\l'hl!sse   oll der VorstamJ des Rciollbau-Arbeitgchcrvcr­
ballt/l's Z!I einer Aussprache cingl'1aden werdcn.

III Punkt 9 der Tage<;ordlllmg: Entsendun,Q; von Ver­tretern:
AI  Vertreter dl'  Deutschen Arbeitgeberhundes Hir da:)

werden gewiihlt: (. lllr Arbcitsnachwcis­
(1111 27.129. Oktober in Br sja!l: Herr I cg'.-ßall­

!J1ei ter <l. f). \VoliraIl1-Bres!au. 2. ZIII11 KOllgrcß dc rIn­
dll,"itric dll ])atinJl'JJt d dc  Tr,-,vaux Pnblics '-im 17. OldolJer
In !)I'li...., L'!: I-Jerr 13iJlltllcish:r 13rion-StraßbHr,t{.

%u f>IJullt Jf) der Taxcsorclmmg: na u 111 a tc r i a! i   11­
I! ii 11 dIe r - V U J' t r ii g e;

-,
I

- -- (J00

Der yorliegcllde Fragebogen ist den Verbänden mit
dem ersllchen zu ÜbersendcII, ihn bis Ende Oktober d. J.
beantwortet aB den Bundesvorstand, ßerJin, zurÜckzusen­
deH. Das Ergebnis der Umfrage soll später elen Verbänden
zur Kellntnis gebracht \\'crden.

Vl'l' chicdcJ1es:
nie Vorstandssiti':-ung-clJ 50Hclt in Zukunft lO Uhr VOf­

1l1itta s beginJlcn.

c:&'iKc:&'iK

HandelsteiI.
Baustoffmarkt.

Ziegel.
Ür;wd('uz. ;\wh im l\ionat wl1fde noch ZurÜck­

haliung äl1r dem Baunwrkl größere AbschlÜsse, fiil private
ßall, telJ \Vllnien tlst \ -rede]' getätigt. !ndessen
dÜrfte ImuJIJ aut clne lebhafte DaHtätJgkeit flir Herbst zu rechnen
sejn, da der ßallkdbkollt inzwischen wieder 11m ein ganzes Pr07cnt
helanfgesetzt worden ist und Bal1gc1d wieden!l11 sehr verteuert wird.
Hypotheken LU]" ersten Sle!!e warc!! bisher gbtt Zll haben. - Die
Preise für TOl1ziegdn 24 1\{k. bis 28 Mk. ab Ziegelei und
für Ka]ksandsteine:LO Mk" bis llbWerk Die ZahlungsbedingUllgen
si11d die seit Jahren li blichen ; d. h. es wird nllf Kasse ode I
lHl1/.cs Ziel verkauft. - Die Best.ande si11d 1101"1l1al. der Im]tcn
Niichtc diirfte die HersteJhlng von Formlingcll bald eim;esteIH werdeu.

Zement.
j),H_ \'N'hiLHuh; Ik,' obrrf:>chll'sischl'n Y..1I1' iistN"'('iehisch('lt

Z('J!lI'UtilldIlS11'i('. Hieri'lbcr schreibt die \Vieller "N. rr. Pr." folgendes:
Die Syndikatsverhcl11dln!Jgen der oberschlcsischcn fablJkcn sind VOl'­
l;itlfig d3l31l gescheitel t, daß die bedeutendste der ncu cnt':>taIldenCll
Fabriken ein 11ll,gewöhnlicl1 hohes KOJltingent hC3nsprnc1lt, mit der Be­
grÜndung, daß sie zu einer 3ns('hnJichcl1 Betriebserweiterung sC!lreiten
wone. Die seit ehvi1 /w<ln.dg Jahren bestehende Oppclner Vereinigung,
deren GesJI11tabsatL etwa 70000 bis SOOOO \'(!aggol1s per Jahr betragt,
hat in den letzten J,lhrell mit zal1lreicbell NeugrÜrrdungen ZI1 rechncn,
1IIld f'\val d\:'1l fabrilcel1 Silesia, fmnendorf lind Sti1dt Oppell!. Die
Die r eistllngsfahigkeit dieser Werke stellt Siell iIuf etwa 25000 Waggons
pro Jahr. Die frtiher so .glallzend oberschJesiscllc Zcment­
industrie 11a! durch den BaH Heuen fabriken und die infolge
dessen hen.org-ernfene Übel proouktlOn l1arte SchHige erlittcn, und die
VerkalIfspreise, \\!('khc ab schlesischen Stltionen nach ös!erreicJ1ischer
\'{/iihrung etw'a 150 Krauen bis 380 Kronen, ja fal1weise auch 400 Kronen
hetrugen, sind in dem rninosen und fast beispiellosen Kampfe auf clwa
]40 bis 1')0 Kronen Lurilckgegangell, ein Preis, welcher sich tier l111tel'
den Selbstko ten bewegt. Ein nUr f'wd. oder dreijähriger Krieg mit den
vorgclJilnl!!en Preisen 111Üßte die stärl(slt.'ll Verluste aller betroffenen
Gesellschaften LU!" Fol&,re l1i1ben. In diesem Sinne mÜssen die jetzt
filhrten Verhandlungen :lls eine AJi Samenlllgsaktion bezeichnet
HIerbei iSl aber zu bC!1Jerkell, daß das Geschiiftsphr 1911 rÜcksichtlich
der PreisbiJd!111g fOr die sch1esischen Fabriken unleidlich ist
indem bei eille ' L;m:ahl von Geschiiftcn die niedrigsten erziel
wllrden" Sehr bemerkenswert ist Jnge::.ichts (Iieser Verhältnisse die
Situation der großen österrcichisc\1eu Fabriken, welche fiir den Export
nach Deutschland iu Betracht kommen. Diese Fabriken hatten Ver­

mit den obcrsthlesischen F!rmen abgeschlosseIJ und auf die
nach Deutschland alJer(Hl1gs sehr beschefdene Abgabeil

verzidllet. Den alteIl Fabriken wurde ein Kontingent in
Österreich bev/illigt, Der Vcrtra.  >.relangte nun im November 1'900 ZIIr
AnfkÜndigllng und die Folg-e davon sind schon jetLt ansehnliche Ex.
porte chef:er fabril(cn nach Preußisch-Schlesien; es wurden in den letzten
Wochen ubew\ls beachtenswerte Absch1Üsse in Deutschland o-ct:itigt
une! alk Einrichtungen getroffen, UlIl sich dauernd im deutschen t:>Absatz
. ebi('tc restzuse(;:cl1. Eine Einigung der deutschen Fabriken ohne Mit­
11m der \"orgenannitn Österreichischtll Fabriken ist so gut \vie allsge­
schlossen, dcnn alle BCHliihungeu, in Preußisch-Schlesien (sÜdliches
Gebkl) die Prcise );!! erhÖhelI, sind vergebens, weiln es 11icht auch
gelil1gt, mit elen östcrreic!w;chen Fabriken citle Einigung zu erLielen.
Fl'ir den fall, daß die in der delltschen Zement.
indllstrie fortschritte machen wird cs L\'iIeifdJos das
Bestreben fabrikeIl sein, angemesscne Lieferungs­
Iwuiingcl1le il1 DcutschJalld Ztl erhaUen.

Zu (1('J11 Sdli'il('I'u chll" Y{'I'll1uUIJIiIl 'l'lI lu del' oh('J'schk"iseh{'H
ZOJUt'uliudllstl'i() wird noch getJlclcfct: Alldl die ZCl1lcntf,lbrik Silcsia

(fortsetzung Seite 610.)
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jd .ncu  Bedinglmgel1 g.:stdlt. A.ndererscib haben sich die Außenseiter
Si!esÜ smr1e Sbdt Oppdn und d;ts Oberschlesrsche SYlldi:kaf yerpflic-htet,
keiuen Zement mehr nnter 3 J\\k. für cl:1.::'. f:lß :1bzugebeo. S:untJiche
schksisc!len l-"'abriken h;1ben berdts ein Drittel ihrer Produktion Hir 1911

zu \"erlusibriIlgenden Prt'isen verschlo:>scn, so daß die Divid0JJden:1us­
sidlten denkbarst sclrkcht sind. - Augenblicklich JiegcH die VcrlÜHnisse
S . d:!.ß z. B. die Berliner f:lbrikcn einschJießlich der AbschlÜsse IlIit
einem Verlust \im I .\\k. ffir das Faß prOdllz.ieren. 1\1111Iicl1, \\.CI1I1 allch
nicht ganz so schlimm, liegen die Verh:iltnissc 1Jl Hannover llnd
\itteJdeu1schland.

ron d€'l' mittt'lMntscltl'n Zf'llH-'Utiudustrit' ,xdrd der f. Z. ge­
schrieben: "Das endgÜltige Scheitern der EiniguI1gsverhandl1lngel1 der
schlesischen Zement\\Cerke hat in den Krdsen der mitteldeutschen Zernent­
industne unliebsam Überrascht und mancherlei Hoffnungen atlf eine
Einigung <UlCh im mitte1deutschcn und Berliner Absatzgebiet zerstört
Der Berliner Markt wird nach \'iie vor von den schlesisell<']!, mitte!­
deutschen, hallnorerschen und pO!11merschen Werken scharf IIll1striUel1
\'n ldel1 und die Ber1iner ZClJ1en1werke, die schol1 jetzt durch diesen
\Vettbewerb na1l1entlich bei öffentlichen Zementlieferungen empfindlich
zIlleiden Jw.ben, Kerden auch weiterhin ihre Auftrage dadurch behaupten
müssen dass sie hinsichtlich der Preise Konzession machen. Z\veifellos
ist für'die mitteldeutschen Zementwerke die Geschäftslage recJlt sc!lwierig
ge\vorden, und zwar gerade durch den scharfen Kampf um Auftrage,
eier in ge\'(.issen sächsischen und brandcnbllrgischen Absatzbezfrken ndt
den schlesischen Werkcn nach wie vor gefi\hrt werden muß. Der
\Y/eitbe\\'erb der böhmischen und mährisch sd11csisdlcn Zementwerke
ist d:lbei auch !licht gering anzuschlagen, und wenn dennoch der
Zemenigroßhandel in Mitte1deutschland auf der Seite der mitteldcutschen
Zementindllstrie steht, so ist das einerseits dem guten 1\1;1terial und den
Jangjahrigcn Geschäftsverbindungen zu dankelI, Jndererseits allerdil1gs
audl dem Umstande, daß der Großhandel selbst eill lebhaftes Interesse
daran hat daß die an sich schon verworrellcn VcrhäHnisse auf dem
Zementma'rkte nicht zu einer Krisis führen, unter der natiirlich allch
der Handel ganz empfindlich zu leiden hätte. Dank der Mitarbeit des
Zementgroßbandels 1assen sich denn auch die Kampfgebiete ohne be­
sondere Vereinbarungen zwischen den Wel ken leicht abgtenzelJ, was
bei den gegeo\,.ärtigen Preisen nicht schwer sein kann, denn sie sind
so bestritten, daß dorthin, \\'0 die fracht auch nl1f 11111 Pfennige nn­
günstiger ist, schon nicht mehl geJicfert \vird und werde" kann, ohne
Schaden zn erleiden. Desha1b wird in un ierrichteten Kreisen ange
nammen, daß die ergebnislos verlaufenen VerhaI1d!!lngen in Ober­
schlesien auf die Geschaftslage der mitte1deutschen Zell1entil1dlJstrie
nicht 'X'eiter ungünstig einwirken dÜrften, weil unter den gegenwärtigen
Verkaufspreisen schwerlich auch von absichtlich schlendernden Werken,
wenigstens nicht lange, ge1iefert werden kann. Allerdings hätte man in
den Kreisen der mitteldeutschen Zementindustrie gern gesehen, wenn
sich aHf der Grundlage einet' Ver:;tälldig11l1g in Sch1esien allCh in
Mitieldeutschla!ld nl1d nach dem BerJiner Absatzgebiet hin hätten
gewisse Mindestpreise vereinbaren lassen, 11111 auf diese Weise dem
Handel gegenÜber besser a1s jetzt geschÜtzt ZlI sein. Was die Aus­
sichten betrifft, so wird übereinstimmend von den verschiedensten
Werksleitungen versichert, daß im Fa]]e einer besonders lebhaften Bau­
tätigkeit im nächsten Frühjahr die Chancen auf gewinnbrillgende Tätig
keit keilJesfalls ganz sch1echt seien, sofern die Betriebe so besetzt seill
werden, daß die Selb5tkosten dauernd auf einem 111öglichst niedrigen
Stande gehaUen werden können; von gnten Zeiten dürfte aber auch
dann natürlich nicht gesprochen werden können, es dürfte viehnelJr
nur den gll!geleiteten Werken gelingen, ohne Vcr1tlste durehzukolnI11cn."

Uns RlwJl1l!;ch-wcstfUliscbe ZemcutsmflikHt hat die Bescl11uß
fassung über die FestsetLUng der nächstjährigen Preise auf den 11. Ok­
tober vertagt.

Eisen.
Die Bnnllelsenvereinigung hat, wie berichtet wIrd, beschlossen,

die Verkaufsprefsc fHr das vierte Quartal um 2,50 Mk. auf 140 ,1I,.1k. zu
erhöhen, Der Velkauf für das erste Quartal 1911 wurde noch nicht
freigegeben.

Verschiedenes.
DiskonterMHl1tTJg. Die Reichsbank hat am 26. Septbr. cl.]. del1

Diskont um 1 v. H., cl, i. auf 5 v. H. erhöht. Der LOl11bardzil1sft!ß fÜr
Darlehen gegen Verpfändung von Effekten und Waren beträgt 6 v. H.

AiICh die Bank von EngJand hat ihren Diskontsatz lim 1. v. H.
erhöht.

Stempel-, Fracht- und Zollwesen.
'l'ar1fleruJlg HIlI Klcinpflnste-rstehllm. Die EiscnbahnverwaJHmg

ist in Erwägung darüber ehIgetreten} die sogenannten KleiJlpflastersteille

vom \\:'egeballstofftJdf auszuschließen, da sie J.tlch für die Verwendung
als Reihenpflaster iu frage kamen. Die Altesten der Kaufmannschaft
yon BerJin haben, um gutachtliche Außerung hierzu ersucht, fes1gesteJH,
daß K]einpfbstersleine faßt ausschließlich zur Befestigung von Chausseen
und nur vereinzelt Z11 anderen Pflasterungen Ven,;"endung finden. Mit
RÜd,sic1Jt hierauf, 1I!Jd auf den niedrigen Preis dieses Stein materials
haben sie empfohlen, KIcil1pflastersleine in den \Xlegebautarif zu belassen.

Hypotheken- und Grundstücksmarkt.
BerUn. (Wochenberfcht des Vereins Berliner Orundstücks- und

Hypotheken-Makler.) Das Hypothekengeschäft wurdc durch die um­
fangreichen QuartalsJ.rbeften stark beeinträchtigt und dic Abschlüsse
",'erden mcist bis nach dem Oktoberlermin vertagt; auch hemmen die
bevorstehenden hohen Jüdischen Feiertage den Verkehr. Die jetzt be­
kannt gewordcncll J'l'li11i01Jc1I-Beleihul1gen datieren aus einer ungefähr
2 Monate zurlickliegendclI Zeit. Die Zins- u!ld Provisionsbedingllngen
haben sich dnfcll die Erhöhung des Bankdiskonts etwas verschlechteli.

Notiert wurden: Pupi1larisch erststeJlige EintraguIlgen 4 v. H.,
sonstige feille Anlagen 41/8 41/4 v. H., Institutsgclder 4j/, 4t/2 v. H.,
Vorortshypotheken 4 1 /2- 4 5 ,'8 v. H., Baugelder 5-5 1 /1 v. H., zweite
StI'l1clI in bester Lage llinter niedrigen Eintragungen 4 3 ;,-5 v. H., son­
stige Appoints 5 1 12-6 v. H., Institlltsgeldcr bedingen 1-1 1 12 v. H. Ab­
srhh1l1provisioJ1,

Der GruudsHicksmarkt war ebenfalls nur schwach belebt. Als ver­
Imuft wurde UHS eitl Gn1l1c1stül'k rhnl<fllrterstraße gemeldet.

Mitteilungen dei Arbeitgeberbundel für dal Baugewerbe der Provo POlen.
Wir teilen 1I11SCJ n MitgJiedern ergebenst mit, daß wir f01gende

Eingabe an die hohen baltenden Behörden deI' Plovinz Posen eingereicht
habcI), Die Eil1gabe erhielten sämtJic1le Magistrate, Regierungen, Lan.d­
l-i-i.te, T<reisbauillspcktionCll, \X1asserbauinspektionen, Landesbaui nspektionen,
Eisenbahnbauabteiluugen, Kbnig1. Ansiedelungs-KoJ11t1Jissiol1, Chaussee­
und Wegebauvenvaltul1.Q;cn sowie der größte Teil der Stadtverordneten­
kollegien der ProvinL Posen. Hoffen wir, daß die Beh6rdcn
unsere \X1Ünsche im Jnteresse des gesamten Baugewerbes er­
fÜllen mögelI. Die Eingabe bu1et:

Oktober 1910.

An die hohen bauenden Hehöniel1 d('J Prm.inz Posen.
Wie den 11011('1) ballenden Behölden bekannt sein wird, werdcn

die Lohn- und Arbeitsbedingllllgen in den einzelnen Bezirken in der
Provinz Posen durch Tarifvertriige mit elen Organisationen der Arbeit­
nehmer geregelt. Nachdcm 1H11J111Chr fiber 3300 Tarifverträge im
Deutschen Reiche abgeschlossen sind, werden Über den Wert derselben
für dre Erhaltung des gewerblichen friedens auf längere Zeit, wenig­
s!ens was das Baugewerbe aubc1ilugt. M('inllngsversc!licdenheiten kaum
noch bestehen. Es wIrd sich l1nter dIesen Umständen erÜbrigen, auf die
Bedeutung der Tarifge111ein5chafl im ßaugewerbe näher einztlgehen.

\X!ir setzen deswege!t unseren ganzen Einfluß ein, daß dIe' Rc­
stil1Jl11tlJlgen der Tarifverträge von Ul1sem Mitgliedern strengstens
berolgt werden und geben uns cler Hoffnung hin, daß die in wallrem
Sinne soziall'n Bestrebungen der unterzeichneten Verbande von den
hohcn Behörden anerkannt [md l111terstÜlzt werden.

Nachdem die anfangs des Jahres stattgefundene neunwöchige
AllsspeHltng, I:U der die Arbcilgeber vor allem durch die sozialdemo
kra.tiscllcn Oewerl<scharteIJ gedrängt wurden, durch Vermiite!llng des
Reichs'll11tes des Innern beendct worden ist, und nachdem der von
elen Unparteibchen gef5:Jlte Schiedsspruch fÜr 1910 bis 1912 Lohner
höhungen von 5 bis 7 Pi. pro Stunde = 10 bis 15 GIG der bisherigen
Löltne auferlegt hat, bitten wir die hohen bauenden Behörden sowohl
bci Ausarbelt1lng der Voranschläge diese lohnerhölJungen
zu berÜcksIchtigen als auch bei Vergebung ihrer Arbeiten
Stundenlolll1sätze anzuerkennen, welche dem AI-beitgeber
cnnög1ichen, dic vcl.traglichen Löhne zn zahlen. Wir bitten
deshalb dJe IlolJen baltCl1den Behörden, zur Förderung des sozialcn
Friedens 1J1 Ihre ß u\'erträge die Beslimmungen aufnehmen zu woHen,daß der betreffcnde Unternehmer seinen ArbeittJehmern
die Löhnc zu zahlen hat, die der betreffende Arbeitgeber­
v rballd mit deli OrganisatJonen der Arbeiter vertraglich
fÜr den betreffcnden Ort vereinbart hat. Solange dies aber
nicht der fall ist, werden gerade dJe Gewerbetreibenden sich 0111 die
Ausführnng behördlicher Arbeiten bcmühen, welche dem betreffenden
Arbeitgeberverbande fel nstelJen und darum nicht gezwungen sind die
TarHlöhne innezuhalten, d. h. die behördlichen Arbeiten werden. lehr
und mehr solchen Unternehmern zufallen, welche durch LohndrÜckerei
auf Kosten ihrer Arbeitnetlmer ihren Verdienst suchen. Es werden
also die organisiertcn Arbeitgeber, welche durch ihren Verband zur
Zahlung der Tarif]öhne angehalten werden, für ihr soziales Verhalten
und ihre Vertragstrcue gewissermaßen noch durch Verlust der behörd
lichen Arbeiten bl'straft.

Wir bitten daher die hohen bauenden Behörden recht dringend
in WÜrdigung der oben angeiührten GrÜnde um BerÜcksichttgung
lind Erfüllung unsercr WÜllsche im soziaJen und \virfscl1aftlichen
Interesse der Arbeitgeber lind Arbeitnehmer.

ElIrerbieUgst
Der Arbeitgeberbund für das Baugewerbe der Provinz Posen.

gez, G. Kartmanl1, Vorsitzender. gez. Dr, jur. Adler j Syndikus.


